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Freitag den 20. September. 


„ „ b. 


Berlin den 15. September. Seine Maje⸗ 
ſtät der König find geſtern von Magdeburg zus 
ruͤckgekehrt. i 


Se. Majeftät der König haben dem General der 
fanterie und kommandirenden General des IVten 
rmee⸗Corps, von Jago w, den Schwarzen Ads 
ler⸗Orden; den General⸗Majoren von Wulffen, 
don der 7ten, von Ledebur, von der Sten Land⸗ 
webr⸗, von Grabow, von der sten Jufanterie⸗, 
dem Oberſten von Malachowsky, von der Sten 
Kavalleries Brigade, dem Oberſt⸗ Lieutenant He y⸗ 
mann vom Generalſtabe, die Schleife zur dritten 
Klaſſe des Rothen Adler⸗Ordens; den Oberſten Gra⸗ 
fen Tauentzien von Wittenberg, vom gten 
Küraffiers, von Wolff, vom ı2ten Huſaren⸗, 
von Hugo, vom arſten, von Drygalsky, vom 
Zaften, dem Oberſt⸗Lieutenant von Uechtritz, vom 
20ſten Infanterie⸗, den Majoren Rollaz du Ro: 
ſey, vom ten Küraſſier⸗-Regiment, von Reuter, 
von der gten Artillerie-Brigade, und dem Intendan⸗ 
ten Pawlowsky vom ꝗten Armee⸗Korps, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden gter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Nie d⸗ 
hart zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Allergnaͤdigſt 
2 ernennen geruht, und wird derſelbe beim Ober⸗ 

andesgerichte zu Frankfurt eintreten. 

Des Königs Majeftär haben die Wahl des Pro: 
feſſors, Hof⸗ und Dom ⸗ Predigers Dr. Strauß, 
ſirdke⸗ Jahr der hieſigen Univerfität für das Univer⸗ 

tats⸗Jahr i 2 
ſtätigen — Herbſte 1833 bis dahin 1834 zu be⸗ 


——— 


3 land, 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Reinhard zu Meſchede 
ſt zugleich zum Notar im Bezirke des Königl. Hof⸗ 
gerichts zu Arnsberg ernannt worden. ; 

Der bisherige Friedensrichter Arendt iſt zum 
Juſtiz⸗Kemmiſſarius bei dem Landgerichte zu Önefen 
beſtellt worden. ? . 


— — 


JJ. KK. HH. der Prinz Wilhelm Adalbert 
und Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj. des Könige), 
Ihre Durchl. die Fürftin von Liegnitz, JJ. KK. 
HH. der Erb-Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und der Herzog von Cambridge 
ſind von Magdeburg hier eingetroffen. f 
Se. Excellenz der General- Lieutenant und Chef 
des Generalſtabes der Armee, Krauſeneck, und 
Se. Exc. der General⸗Lieutenant und General-Ad⸗ 
jutant, von Witzleben, ſind von Magdeburg, 
Se. Exc. der Wirkl. Geheime Staats- und Juſtiz⸗ 
Miniſter, von Kamptz, iſt aus den Rhein⸗Gegen⸗ 
den, Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Komman⸗ 
deur der Iten Diviſton, von Zepelin, und der 
General⸗Major und Kommandeur der Zten Infant. 
Brigade, Freiherr v. d. Oſten genannt Sacken, 
find aus Pommern, der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der 7ten Diviſion, von Thile II., der 

urſt Wladimir Galigin, und der Kaiſ. Ruſſi⸗ 
che General-Major und Kommandeur der Artille⸗ 
rie des Garde: Korps, von Sumorokow, von 
Magdeburg hier angekommen. 

Se. Erlaucht der General der Kavallerie und Ge: 
neral⸗Adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers von Ruß⸗ 
Fuͤrſt Trubetzkoi, und der Fürſt Nicolai 
Trubetzkoi, find nach St. Peterburg, und Se. 
Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Kammerherr, Frei⸗ 
herr Alexander von Humboldt, nach Breslau 
abgereiſt. 


7 
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Frankreich. 

Paris den 9. Sept. Der Moniteur meldet in 
feinem amtlichen Theile, daß in Folge der Wieder: 
herſtellung der politiſchen Verhältniſſe mit der Re⸗ 
gierung der Abnigin Donna Maria, die Franzöſiſche 
Regierung den Ritter Daupias als Portugieſiſchen 
Geſchaͤftstraͤger in Paris offiziell anerkannt habe 
und daß dem Herrn von Lurde in Liſſabon ſchon vor 
einiger Zeit das Kreditiv uͤberſandt worden ſei, das 
ihn als Franzdſ. Geſchaftstraͤger am Liſſaboner Hofe 
beglaubige. 

Nachdem die Königin Donna Maria und die Herz 
zogin von Bragavzafib mit ihrem Gefolge am 6. 
Abends an Bord des Dampfbootes „Soho“ begeben“ 
iſt daſſelbe am folgenden Morgen um 2% Uhr nach 
England unter Segel gegangen. 

Die Quotidienne beging vorgeſtern die Unvorſich⸗ 
tigteit, zu Außern, daß alle Hoffnungen der Legiti⸗ 
miſten in Frankreich auf einer Einmiſchung der frem⸗ 
den Maͤchte beruhten. Die Gazette de France wie⸗ 
derholt, um dieſen Fehler ihrer Freundin wieder gut 
zu machen, heute die Betheurung, die fie ſchon oͤf⸗ 
ter ausgeſprochen, daß die rohallſtiſche Partei iyr 
ganzes Vertrauen auf Frankreich ſelbſt geſetzt habe 
und nichts don dem Auslande erwarte. 

Fortwaͤhrend werden bier Offiziere fur die Armee 
Dom Miguels angeworben; mehrere derſelben ſind 
am 5. d. nach Portugal abgegangen. 

Aus Boulogne wird vom 3. d. geſchrieben: „Ge⸗ 
ſtern wurden die 65 von den Fluthen ans Ufer ge⸗ 
fpülten Leichen des Verbrecher⸗Schiffes „Amphitrite“ 
beerdigt; über 2000 Perſonen folgten dem Leichen⸗ 

uge, der vom Englifchen Konſul geführt wurde. 
Die 65 Sarge, welche in zwei lange Gruben geſeukt 
wurden, boten einen tief erſchuͤtternden Anblick dar. 

Uebrigens ging Alles in Ordnung voruͤber. Abends 

trafen neue Ungluͤcks⸗Nachrichten ein; man erfuhr 
den Untergang des der Oſtindiſchen Compagnie gehöoͤ⸗ 
rigen Schiffes „Anna Emilia“, das mit Indigo und 
Thee beladen war; vier Paſſagiere, die der War⸗ 
nung des Capitains ungeachtet in das Boot geſtie⸗ 
gen waren, find ertrunken. Um 6 Uhr fand man 
in der Nähe unſerer Stadt den Rumpf des Engl. 
Schiffes „Georg Eliſabeth“. Heute früh wurden 
fünf neue Leichen, worunter ein Neger, von den 
Wellen an die Kuͤſte geworfen; die drei geretteten 
Matroſen erkannten in ihnen fünf ihrer Gefährten. 
Die Subferiprionen für die drei Geretteten haben gu⸗ 
ten Fortgang; in allen Gaſthaͤuſern liegen Liſten aus. 
Die hieſige Behörde will ein Rettungs⸗Boot anſchaf⸗ 
fen, deſſen Mängel in dieſen Tagen fo ſchwer em: 
pfunden worden it.“ 

Die Gatette meldet aus Rom vom 23. Auguſt: 
„Der Papſt hat nicht gewollt, daß die Herzogin v. 
Berey hier des Inkognito bewahre, fondern dieſelbe 

feierlich, im Veiſeyn des geſammten Kardinalskol⸗ 


legiums, empfangen. 


rigen auf dem Platze ließen. 
‚feinen Wunden geſtorben.“ 


5 Die Herzogin ſetzt Ihre Reife 
nach Prag fort. Die Fuͤrſtin von Beauffremont, 
eine geborne Montmorency, hat eine lange Audienz 
bei dem Papſte gehabt. Man glaubt, die Herzogin 


von Berry wird den Vicomte von Chateaubriand in 
Venedig ſehen.“ f 


Das Journal de Maine et Loire ſchreibt aus Brefs 
ſuire vom 5. d. Me: „Am 25. Auguſt befanden ſich 
Herr Chopin und feine Familie auf ihrem Landgute. 
Um Mitternacht werden ſie durch ein ſeltſames Ge⸗ 
räuſch aufgeweckt und nehmen bald wahr, daß ibre 
Wohnung in Flammen ſteht. Herr Chopin ſtuͤrzt 
mit ſeinen beiden Töchtern und ſeinem Sohne aus 
dem Hauſe; der Vater fällt von mehreren Dolchſti⸗ 
chen durchbohrt zu Boden, die beiden Toͤchter, 17 
und 20 Jahr alt, werden gemißhandelt, der 15jäh⸗ 
rige Sohn wird verſtuͤmmelt, waͤhrend die Mutter 


und eine alte Magd in den Flammen umkommen. 


Die Einwohner von Breſſuire, ſo wie die des Dorfes, 
welche herbeieilten, um das Feuer zu loͤſchen, wurs 


den mit Flintenſchuͤſſen zurücgetrieben, Die Eine 


wohner griffen nun ebenfalls zu den Waffen und es 
entſpann ſich ein hitziges Gefecht, in welchem die 
Chouans, deren etwa 20 ſeyn mochten, vier der ih⸗ 
Herr Chopin iſt an 


Großbritannien. 
London den 8. September. Der Fuͤrſt Talley⸗ 
rand und die Herzogin von Dind geben heute ein 


großes Diner, welchem, dem Vernehmen nach, noch 


eine Reihe anderer folgen ſollen, bevor Beide die 
Hauptſtadt verlaſſen, was, wie es heißt, binnen 
Kurzem Zu erwarten ſteht. Ob Fuͤrſt Talleyrand 
längere Zeit von London entfernt bleiben wird, dar⸗ 
über verlautet noch nichts Beſtimmtes. In eini⸗ 
gen diplomatiſchen Zirkeln will man zwar wiſſen, 
daß nicht nur er, ſondern noch andere Mitglieder 
der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Konferenz Nachfolger 


erhalten würden, indeß find dies bloße Geruͤchte. 


Aus Portugal ſind noch immer keine neuere 


Nachrichten eingegangen; man erwartet jedoch je⸗ 


den Augenblick den Schooner „Pike“ von dort und 
glaubt, daß ſeine Ankunft nur durch die letzten 
Stürme verzögert worden iſt. Donna Maria wird 
heute oder morgen in Portsmouth erwartet, wo ſie 
mit allen einem gekroͤnten Haupte zukommenden 
Ehrenbezeigungen empfangen werden ſoll. In Ports⸗ 
mouth iſt ſtatt des Herrn Soltan Herr Fox zum 
Vice⸗Konſul für Donna Maria ernannt worden. 
Von der Inſel Terceira iſt das Schiff „Good In⸗ 
tent,“ welches am 22. Auguſt von dort abſegelte, 
in Plymouth angekommen und hat die Nachricht 
mitgebracht, daß an dem Tage ſeines Abganges 
das Schiff „Edward“ von Porto vor Terceira an⸗ 
gekommen war, um daſelbſt Truppen fuͤr Dom Pe⸗ 
dro an Vord zu nehmen. . 
London den 10. September. Geſtern ſind auf 
Befehl Ihrer Majeſtaͤten Einladungen zu einem 
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u Staats⸗Diner ergangen, welches im Schloſſe 
85 bei Ankunft der jungen Koͤnigin, Don⸗ 
na Maria und der Herzogin von Braganza ſtattfin⸗ 
n ſoll. BE, 2 } 
le die Ankunft der Herzogin von Braganza 
und ihrer Tochter in Portsmouth geben die hie⸗ 
figen Blätter folgenden Bericht: „Am 8. d. um 
1 Uhr Morgens erfuhr man hier, daß die junge 
Koͤnigin, die Herzogin von Braganza und ihr Ge⸗ 
folge zu St. Helenes angekommen waren; da aber 
die Nacht dunkel, und kein Lootje am Bord war, ſo 
ing das Schiff vor Anker. In dem Hauſe des Ha⸗ 
en⸗Admirals Sir Thomas Williams wurden alle 
Vorbereitungen zur Aufnahme der hohen Gaͤſte ge⸗ 
troffen. Unter den Portugieſen, welche nach Ports⸗ 
mouth gekommen ſind befinden ſich der Marquis 
von Rezende, der Ritter von Lima und Herr Men⸗ 
dizabel. Um halb 8 Uhr war das Dampfſchiff 


„Soho“ im Angeſicht, und um halb 10 Uhr lau⸗ 


deten die hohen Reiſenden unter dem Donner des 


eſchützes und dem freudigen Zuruf der verſam⸗ 
8 Die Regierung hat vorher an die 


Behoͤrden von Portsmouth ein Schreiben folgenden 


Inhalts erlaſſen: „„Wir benachrichtigen Sie, daß 
Ihre Majeſtaͤten die Herzogin von Braganza und 
die Königin von Portugal ſtuͤndlich in Portsmouth 
eintreffen können, und erſuchen Sie, deuſelben jede 
Ehrenbezeigung und Aufmerkſamkeit zu erweiſen, 
welche gekroͤnten Haͤuptern zukoͤmmt.““ 

Der Courier. meldet: „Die Königin von Portu⸗ 
gal wird heute Morgen um 11 Uhr von Portsmouth 
abreiſen, um 5 Uhr Nachmittags in Windſor ein: 
treffen, und daſelbſt bis zum naͤchſten Sonnabend 
verweilen. Von Windſor aus wird Ihre Majeſtat, 
ohne die Hauptſtadt zu befuchen,, nach Portsmouth 
zurückkehren, und auf dem Dampfſchiffe „Soho“ 
die Reiſe nach Portugal fortſetzen.“ 

Geſtern hatte ſich hier allgemein das Geruͤcht ver⸗ 
breitet, Marſchall Bourmont habe feine Entlafung 
eingereicht, die Migueliſtiſche Armee ſich fuſt gaͤnz⸗ 
lich aufgeloͤſt, und zum Then über die Spaniſche 
Gränze geflüchtet u. dgl. m. Heute it nun end⸗ 
lich der lange erwartete Schooner „Pike“ aus Por⸗ 


tugal in Falmouth angekemmen, der indeſſen kei— 


nesweges die Beftätigung der obigen Geruͤchte mit— 
bringt. Die Briefe und Zeitungen waren noch nicht 
in London eingetroffen; der Courier meldet indeſ— 
fen Folgendes: „Wir haben die untenſtehende Des 
peſche aus Falmouth erhalten, welche wichtige Nach⸗ 
richten enthält, auf deren Authentieitaͤt man ſich 
derlaſſen kann. Man ſieht daraus, daß Marſchall 
Vourmont nicht reſignirt, und die Migueliſtiſche 
Armee ſich nicht: aufgeloͤſt hat. Im Gegentheil, 

durmont iſt in vollem Marſche auf Liſſabon, ſei⸗ 
nen urſpruͤnglichen Plan, die Wiedereinnahme defr 
elben zu verſuchen, verfolgend.“ Die Depeſche 
lautet, wie folgt: Falmouth, Montag Morgens 8 

r. „Der Schooner „Pike“ iſt in dieſem Augen: 


blick von Liſſabon und Porto hler angekommen, 
und bringt Nachrichten vom erſten Platz bis zum 
27. und vom letztern bis zum 290 v. M. Der Kampf 
iſt noch. A ee denn Marſchall⸗ 
Bourmont ift miteinem Heere von 18000 Mann 
in vollem Marſche auf Liſſabon. Sein Hauptquar⸗ 
tier ift zu Leiria, etwa 77 (Engl.) Meilen von- Life 
ſabon entfernt. General Lemos war zu Santarem, 
55 (Engl.) Meilen, und Dom Miguel's Kavallerie 
zu Torres Vedras, 27 (Engl.) Meilen weit von 
der Hauptſtadt. Man vermuthet, daß in wenig 
Tagen die Concentrirung bei Torres Vedras und 
der Angriff auf Liſſabon ſtattfinden werde. Der 
Herzog von Cadaval befand ſich ebenfalls noch im⸗ 
mer mit den Polizei⸗Truppen zu Torres Vedras. 
Vourmont beabſichtigt einen ſehr heftigen Angriff 
und Dom Pedro ſtrengt feine aͤußerſten Kräfte an, 
ihm zu widerſtehn. Der Graf Saldanha war mit 
6000 Mann von Porto abgegangen und ſtand im 
Ruͤcken von Dom Miguels Armee. Die Linien. 
und Verſchanzungen, welche in der Entfernung von 
2 Meilen um Lſſabon aufgeworfen wurden, waren: 
noch nicht vollendet, doch wurde ſehr thaͤtig daran: 
gearbeitet und man glaubte gewiß bis zum 2. d. 


M. damit fertig zu werden. Es ſcheint jedoch, daß 


die ganze Macht, welche Dom Pedro im Stande 
geweſen iſt, zum Widerſtand gegen den Feind zu: 
ſammeln, 9000 Mann nicht uͤberſteigt, da dieſe: 
aber nur defenſiv zu verfahren haben, jo hofften die: 


Freunde der jungen Königin, daß fie: zum Zuruͤck⸗ 


treiben der Migueliſtiſchen Truppen genuͤgen werden, 
zumal da dieſe letzteren durch den Marſch als ſehr 
entmuthigt geſchildert werden. Man kann ſich auf 
einen furchtbaren und entjcheidenden- Kampf. gefaßt 
machen.“ f 5 

An g. iſt der neue Engliſche Geſandte am Spa— 


niſchen Hofe, Herr Villiers, von London abgegans- 


gen, um ſich nach Madrid zu begeben. 
Aus Rio Janeiro wird vom IT. Juli gemeldet, 
daß die der Abgeordneten: Kuınmer vorgelegte Bill, 
Dom Pedro 1., falls er den Fuß in Braſilien ſetze, 
als Hochverraͤther zu behandeln, nicht angenom- 
men worden, daß man aber an Ergreifung ſehr 
ſtrenger Maßregeln in jenem Falle dennoch nicht. 
zweifle. 
\ Deutfhland 

Leipzig den 15. Sept. Brieflichen Nachrich⸗ 
ten zufolge, begeben ſich des Kaiſers von Rußland 
Majeſtät von Münchengraͤtz über Landshut, Bres⸗ 
lau und Kaliſch nach Modlin, wo die Ruſſiſchen 
und neu gebildeten Polniſchen Truppen ein Lager 
beziehen und vor dem Kaiſer manoͤvriren werden. 

Speyer den 12. September. Schon ſeit Jah⸗ 
ren iſt die Rede von Einführung einer fogenannten 
Agende für die proteſtantiſch⸗evangeliſche Kirche in. 
Rhein⸗Bayern, und ohne Zweifel wird die Sache 
auch bei der am 8. Sept. zu Kaiſerslautern eröffr 


neten Generale Synode wieder zur Sprache kom⸗ 
men. Dieſelbe iſt in vielfacher Beziehung hoch⸗ 
wichtig, denn hierdurch wird auf das geſammte 
Kirchenweſen mächtig eingewirkt. — Es heißt, daß 
eines der achtbarſten Mitgliederkunſers Kreis-Kon⸗ 
ſiſtoriums ſchon vor einigen Jahren den Entwurf 
einer ſolchen Agende bearbeitet habe, und zwar in 
dem freien Sinne, welcher die Grundlage der pro— 
teſtantiſchen Kirche des Rhein-Kreiſes bildet. Das 
Ober⸗-Konſiſtorium zu München ſoll aber dieſen 
Entwurf als unannehmbar verworfen haben. Man 
wies dagegen mehrfach auf die Preußiſche Kirchen⸗ 
Agende hin, und empfahl dieſelbe auch fuͤr den 
Rhein-Kreis. 

Frankfurt a. M. den 10. Sept. (Nuͤrnberger 
Korrefp.) Zu Ende der vorigen Woche wurden die 
Sicherheits-Maßregeln wieder geſchaͤrft; man ſagt, 
es ſeien neuerdings Drohbriefe eingelaufen, wonach 
der Ausbruch von Unruhen zu berürchten geweſen 
wäre. Es iſt übrigens auch nicht das Mindeſte 
vorgefallen. — Von Seiten des hieſigen Polizei⸗ 
Amtes iſt den Buchhaͤndlern der Verkauf der Rot— 
teck'ſchen Motion wegen der Bundes- Beſchluͤſſe, 
welche in einem einzelnen Heftchen erſchienen war, 

unterſagt worden. Auch ſagt man, daß der Debit 
der Aſſiſen⸗Verhandlungen in Landau ebenfalls ver⸗ 
boten ſey; doch konnte ich dieſes letztere nicht mit 
Beſtimmtheit erfahren. 
ch weiz. 
Neuchatel den 7. September. Die geſtrige 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers eröffnete der 
Praͤſident des Staats-Raths mit einer Anrede an 
die Verſammlung, worin er dieſelbe in wenigen 
Worten an den Zweck ihrer Zuſammenberufung er— 
-innerte und fie aufforderte, die ihr vorliegenden Fra: 
gen, fo wie das Gutachten der Regierung, reiflich 
und leidenſchaftslos, wie die gegenwärtigen ſchwie— 
rigen Verhaͤltniſſe es erheiſchten, zu pruͤfen. Hier⸗ 


auf nahm der Graf von Wesdehlen, der von dem 


Staats⸗Rath fuͤr dieſe Seſſion mit den Functionen 
eines General⸗Prokurators beauftragt worden, das 
Wort, um jenes Gutachten der Regierung vorzu⸗ 
tragen. Daſſelbe bevorwortete mit triftigen Gruͤn⸗ 


den, daß man, um das Land vor einer militaͤriſchen 


Beſetzung zu bewahren, ſich in den Beſchluß der 
Tagſatzung füge und demgemaͤß eine von dem ger 
ſetzgebenden Körper zu ernennende Geſandtſchaft 
zum 11., als zu dem, dem Stande Neuchatel ge⸗ 
ſetzten peremtoriſchen Termine, nach Zürich fende, 
um nach vorſchriftsmaͤßiger Eidesleiſtung, auf 
Gründlage des eidgenoͤſſiſchen Vertrages vom 7. 
Auguſt 1815, den Sitzungen der Tagſatzung beizus 
wohnen. Nach einigen Eroͤrterungen uͤber dieſes 
Gutachten wurde daſſelbe, in ſo weit es ſich darin 
um die Abſchickung von Geſandten an die Tagſaz⸗ 
zung handelt, mit Ausnahme einer einzigen Stim⸗ 
me, einmuͤthig, und auch in allen uͤbrigen Punk⸗ 
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ten mit großer Stimmen- Mehrheit angenom— 
men. Zu Geſandten wurden darauf ernannt: Bei 
der erſten Abſtimmung der Staatsrath Graf von 
Wesdehlen mit 62 Stimmen, bei der zweiten der 
Stadtrath Herr Terriſſe, mit 51 Stimmen. . 

ür ich den 10. September. Geſtern Abend 
um 5 Uhr find die Herren Graf von Wesdehlen, 
Staatörath, und Terriſſe, Stadtrath von Reucha⸗ 
tel, in Zürich angekommen, um als Geſandte ihres 
Kantons Sitz und Stimme in der Tagſatzung ein⸗ 
. 5 S 

Waadt den 9. September. Die 
ein Rundſchreiben an die Dee un dun hat 
an die Gemeinde» Behörden erlaffen, worin fie dies 
ſelben auffordert, im Falle eintretender Unruhen die 
nöthigen Maßregeln zu ergreifen, einerſeits um ſol⸗ 
che Unordnungen zu unterdruͤcken, andrerſeits um 
Verſammlungen zu verhindern, wodurch jene ver⸗ 
anlaßt werden konnten; die Vollziehung ſolcher 
Maßregeln aber ſoll das Gepraͤge der Klugheit 
und der Maͤßigung an ſich tragen, welche immer 
dem Recht und der Feſtigkeit zur Seite gehen, und 
ſo viel moͤglich immer erſt dann eintreten, wenn 
vorher der Weg der Milde und der Ueberzeugung 
fruchtlos angewendet worden iſt. 
9 TER Pr t a lien. 

Rom den 5. September. J. K. H. di . 
gun ri Berry ift Wege a . 
abgereiſt. ; . 

Darifer Blätter melden aus Ankong vom 


30. Auguſt: „Dieſen Morgen iſt das Dampfboot 


nach Korfu von hier abgegangen; unter den Jaſſa⸗ 
gieren befanden ſich Herr von Röhſchl, 10 Gif 
Viaro Capodiſtrias und der Sekretär der Joniſchen 
Regierung. In der verwichenen Nacht verhaftete 
eine ſtarke Franzoͤſiſche Patrouille, von 12 Gendar— 
men und dem Polizei-Direktor begleitet, den hieſi⸗ 
gen Einwohner Galetti. Mit Tages- Anbruch iſt 
derſelbe, nach Einigen nach St. Leo, wie Andere 
wiffen wollen, noch Seit gebrocht worden. Das 
Haus wurde bis zwei Uhr Morgens durchſucht; 
man ſoll Briefe und Bücher in Bezug auf den Vers 
ein der „glovine Italia“ bei ihm gefunden haben.“ 
a Tür e 

Konſtantinopel den 4. Auguſt. (Allg. Zeit.) 
Was vor einiger Zeit als bloßes Gerücht hier um⸗ 
lief, ift. wirkliche Thatſache geworden. Die Pforte 
hat mit Rußland einen noch geheim gehaltenen Off⸗ 
und Defenſiv-Allianz-Traktat abgeſchloſſen, von 
deſſen Inhalt man nur fo viel erfährt, daß darin 
Rußland ſich zu jeder von Seiten der Pforte ver: 
langten Huͤlfsleiſtung, die Pforte dagegen verpflich⸗ 
tet haben ſoll, im Fall Rußland mit irgend einer 
Macht in Krieg verwickelt würde, dieſe Macht als 
Feind zu behandeln, daß ferner Rußland auf den 
Erſatz der auf zehn Millionen Silber- Rubel 
berechneten Koſten der letzten Expedition vers 
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ichtet habe, und daß die Dauer des Vertrags vor⸗ 

läuſtg auf acht Jahre beſtimmt ſei. Daß dieſer 
Vertrag für die Pforte eben fo wohlthaͤtig ift/ als 
er die Macht Rußlands anſehnlich verftarft, un- 
terliegt wenig Zweifel, indem insbeſondere wohl 
kaum ein anderes Mittel beſſer geeignet iſt, die ehr⸗ 
geizigen Plane Mehmed All's, die zwar bis daher 
nur vermuthet werden, zu vereiteln. 

Die Venetianiſche Zeitung bringt über die 
Unruhen in Skutari folgende nähere Details: 
„Wir haben Briefe aus Skutari vor uns, die am 
16. Auguſt von hoͤchſt glaubwürdigen Perſouen ges 
ſchrieben find. Soviel ſich 
Berichten abnehmen läßt, wollte der gegenwaͤrtige 
Weſir, wie es ſcheint, ſich in den Beſißz der großen 
Reich huͤmer Juſſuf⸗Beys, des Sohnes feines Vor⸗ 

aͤngers, ſetzen, deſſen Tod er zu dieſem Ende bes 

chloſſen hatte. Am 7. Auguſt hatte er daher 60 
Bewaffnete von der Feſtung in einen Hinterhalt in 
Giaffa gelegt, bei welchem der Bey, um nach Hauſe 
zu gelangen, mit feinem Gefolge vorüber mußte. 
Kaum befanden ſich dieſe an der Stelle, als ſie den 
Hinterhalt wahrnahmen und auch ſogleich von den 
Soldaten mit Gewehrfeuer empfanzen wurden, 
welches der Bey und ſein Gefolge erwiederte. Auf 
beiden Seiten blieben viele Todte und Verwundete, 
da der Weſir während des Kampfes von der Cita⸗ 
delle den Seinigen eine Verſtaͤrkung von 200 Mann 
geſandt hatte. Beim erſten Laͤrm wurden der Ba— 
zar und alle Läden geſchloſſen und Türken und Ra⸗ 
las zogen ſich in ihre Häufer zurück. Die Solda: 
ten zerſtreuten ſich nun in die Stadt, verwundeten 
toͤdteten oder beraubten wenigſtens, wem ſie bege > 
neten und ſchnitten einem armen chriſtlichen Be. 
der, der in feinem Laden die ihm anvertrauten Klei⸗ 
der vertheidigen wollte, den Kopf ab. An der Ecke 
des Platzes war eine Wache aufgeſtellt, welche die 
Bürger hinderte, ihren Haͤuſern zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men; dennoch gelang es Einigen, ſich nach der. 
Buiana hin zu retten. In dem Kampfe blieben 
14 Bürger todt und 15 wurden verwundet, obgleich 
fie, ihrem Souverain ergeben, nicht Partei gegen 
die Angreifenden genommen hatten. Sie haben eine 
aus Türken und Chriſten beſtehende Deputation an 
den Großherrn geſandt.“ — e 

Griechenland. 

Nachrichten aus Nauplia vom 10. Auguſt zu⸗ 
folge, ſoll ſchon am r. Januar 1834 Athen als künf⸗ 
tige Reſidenz bezogen werden. Der Architekt Güt⸗ 

tenſohn war nach dem Iſthmus von Korinth beor— 
dert worden, um den angemeſſenſten Platz zur 
Gründung einer großen Handelsſtadt aus zumitteln. 
Im Laufe des Auguſts wollte Koͤnig Otto die Städte 
Patras und Miſſolunghi beſuchen. 

— — 

a Vermiſchte Nachrichten. 1 

1 de den 1. Sept. Das Hohe Miniſteri⸗ 
um der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 


aus ihren verworrenen 


Angelegenheiten hat unterm 27. Juli die nachſte⸗ 
hende Bekanntmachung erlaſſen: „Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß die Bekanntmachung des Koͤnigli⸗ 
chen Konſiſtoriums für Schleſien vom 1. Juni d. 
J. wegen der von des Koͤnigs Majeſtaͤt erlaſſenen 
Allerhoͤchſten Ordre vom 31. März d. J., die Miſ⸗ 
fionarien zur Befoͤrderung des Chriſtenthums uns 
ter den Juden betreffend, ſo mißgedeutet worden 
iſt, als ob dieſer Allerhoͤchſte Erlaß nicht ſowohl 
die Sicherung der ungeſtoͤrten Wirkſamkeit der Mifs 
ſionarien innerhalb der geſetzlichen Graͤnze ihres Bes 
rufs, als vielmehr. die öffentliche Rüge von einzel— 
nen Miſſionarien begangener Ungebuͤhrniſſe und de- 
ren Abſtellung für die Zukunft bezwecke. Da dieſe 
Auffaſſung der Sache der oberwahnten Kabinets⸗ 
Ordre nicht entſpricht, die vorgekommenen nur auf 
Mißverſtaͤndniß beruhenden Differenzen mit einzel- 
nen Miſſionarien vielmehr im verfaſſungsmaͤßigen 


Wege nach gehoͤriger Unterſuchung der Sache zu 


erledigen find, jo wird dies hierdurch auf Allerhoͤch—⸗ 
ften Befehl zur Vermeidung jedes ferneren Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſes, welches Zweifel über die Befugniß der 
Niſſtonarien erregen und Beeinträchtigung derſelben 
veranlaffen koͤnnte, zur oͤffentlichen Kenntniß ger 
bracht.“ 

Berlin den 14. September. Bei der Mittheis 
lung der am 11. September hier eingegangenen er⸗ 
ſten telegraphiſchen Nachricht iſt als Zeit des Ein⸗ 
ganges derſelben in Berlin 5 Uhr 40 Minuten und 
als Zeit des Abganges aus Magdeburg 5 Uhr 5 Mir 
nuten bemerkt worden. Dieſe Zeit-Angaben haben 
Veranlaſſung zu irrigen Anfichten gegeben, die, des 
allgemeinen Intereſſes wegen, das natürlich die Sache 
erregt, wohl eine Berichtigung verdienen moͤchten. 
Die Ueberlieferung einer telegraphiſchen Depeſche 
beſteht nicht in der Ueberſendung eines fertigen 
Briefes, ſondern die Depeſche muß erſt auf der 
Annahme ⸗ Station ziffrirt, d. b. in die Telegra⸗ 
phen⸗Zeichen überſetzt, dann fucceffive an den 
Ort ihrer Beſtimmung befördert, und dort wieder 
zurück überſetzt werden. Die oben erwähnte Depes 
ſche vom 11. September wurde um 5 Uhr 5 Minu⸗ 
ten in Mogdeburg zur Expedition gegeben, und um 
5 Uhr 10 Minuten waren die erſten Zeichen hier; ſie 
enthielt, außer der in der Zeitung mitgetheilten Nach⸗ 
richt von der Ankunft Sr. Majeftät des Koͤnigs, noch 
mehrere andere, auf den Telegraphendienſt bezuͤg⸗ 
liche Gegenſtände, und war um 5 Uhr 40 Minuten 
vollſtändig entziffert. Die Befoͤrderung der vorer— 
wähnten Nachricht allein hat kaum 5 Minuten 
gedauert. Bei den Angaben über die Geſchwindig⸗ 
keit telegraphiſcher Mittheilungen, wie man fie im 
Converſatjons⸗Lexikon und in Unterhaltungs⸗Blat⸗ 
tern findet, und die wohl gewohalich im Publikum, 
bei dem fo natürlichen Mangel einer gründlichen 
Kenntaiß der Sache, als Maßſtab gebraucht wer⸗ 


den, iſt nicht von ſolchen ganzen Depeſchen, ſondern 
von dem Maximum der Geſchwindigkeit der ſchon 


— 


* 
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für einen beſtimmten Fall vorbereiteten Uebertragung 
eines telegraphiſchen Zeichens die Rede. Ders 
gleichen Expeditionen, die zu dienſtlichen Zwecken 
oͤfters vorgenommen werden, machen, unter ganz 
gunſtigen Witterungs⸗Verhaͤltuiſſen, auch bei unfes 
rer kaum ins Leben getretenen und noch nicht durch 
jahrelange Uebung der Beamten vollendeten Tele— 
graphen⸗Linie den Weg von Berlin nach Magdeburg 
hin und zurück, alſo go Meilen, gewöhnlich in 
dreißig bis vierzig Sekunden. 

Das Militair-Wochenblatt weldet in feiner 
neueſten Nummer die Ernennung des Majors von 


Rauch, Fluͤgel-Adljutanten Sr. Majeflät des Kö⸗ 


nigs, zum Oberſt⸗Lieutenant. 


Aus Bromberg ſchreibt man unkerm IT, d. M.: 
„Beſonderes Verdienſt um die Beförderung des hie— 
ſigen Gemeinweſens hatte unſere Stadt zur innig— 
ſten Dankbarkeit gegen den Koͤnigl. Nrgierungs:Prä: 
fidenten Herrn Wißmann verpflichtet. Auf den ein⸗ 
muͤthigen Wunſch der ganzen Buͤrgerſchaft über: 
reichte daher der Magiſtrat demſelben om Ver⸗ 
abende ſeines Geburtsfeſtes (6. Sept.) deu Ehrens 
kürger:Brief, Es hatten ſich zu dieſem Behufe die 
Magiſtrats⸗ Mitglieder und die Stadtverordneten, 
fo wie die Schuͤtzengilde, die Gewerke und viele Bürs 
ger verſammelt, welche ſich in einem Fackelzuge 
Abends 8 Uhr von dem Rathhauſe nach der Woh⸗ 
nung des Herrn Präſidenten begaben. Der Ehren— 
bürger⸗Brief wurde durch einen der ͤlteſten Bürger, 
gefuhrt von dem Bürgermeifter und dem Stadtvers 
ordneten-Vorſteher, dem Herrn Regierungs-Präſi⸗ 


denten Wißmann, überreicht, nachdem die Veran- 


laſſung zu dieſem geringen, aber aus aufrichtiger 
Verehrung dargebrachten Danfopfer von dem Buͤr— 
germeiſter in einer kurzen Anrede entwickelt worden. 
Der ganze Zug trat ſodann mit einem eigſtimmigen 


Lebehoch den Ruͤckzug nach dem Ratbhauſe an.“ 


St. Petersburg den 7. September. Man 


ſchreibt aus Kiachta von 15. Juli: „Den 16. Juni 


ſtarb inpeking die Gemahlin des Kaiſers von China. 
Wegen dieſes Todesfalles iſt eine allgemeine Trauer 
anbefohlen worden; die Mandjburifchen Beamten 
ſollen während 27 Tagen weiße Kleider von grober 
Leinwand und Mögen ohne Quaſten und Knoͤpfe 


tragen; während 100 Tagen dürfen fie ſich das Haar 


nicht ſcheeren; die Mongoliſchen Beamten werden, 


mit Ausnahme der weißen Kleidung, dieſelbe Trauer 


anlegen. Die Chineſen endlich duͤrfen ſich eben ſo 
wenig den Kopf ſcheeren und ſollen 7 Tage lang 


keine Quaſten auf den Muͤtzen tragen. — Das Recht, 


die Kaiſerin oder erfie. Gemahlin des Kaiſers zu er— 


nennen, gebührt der Mutter deſſelben, welche fie: 


in Zeit von 3 Jahren unter den fünf, Frauen ihres 
Sohnes wählen muß.“ 

Muͤnchen den 28. Auguſt. Ein großes Kunſt⸗ 
werk iſt fo eben, feinen weſentlichen Beſtandtheilen 


nach, im Münchner optiſchen Inſtitute des Herrn 
v. Utzſchneider fertig geworden. Dieſes iſt ein 
Fraunhofer'ſches Rieſen-Fernrohr, mit einem Ob— 
jectioglafe von funfzehn Pariſer Fuß Brennweite 
und zehn und einem balben Zoll Oeffnung. Es 
uͤbertrifft an Große und Wirkung die Rieſen⸗Fern⸗ 
röhre welche hieſelbſt noch bei Lebzeiten des gro⸗ 
ben Fraunhofer gefertigt wurden. Die Wirkung 
deſſelben iſt in aller Schärfe practifch und wiſſen⸗ 
ſchaftlich von dem Profeſſor der Aſtronomie der 
Muͤnchner Univerfität geprüft und für ein vollkom⸗ 
men gelungenes Meiſterwerk erklart worden. Die 
Verdeutlichung und Präcifion der Darſtellung ei⸗ 
nes damit beſehenen Himmels .⸗ Gegenſtandes ver⸗ 
hält ſich zu jener des nach Dorpat vom ſeligen 
Fraunhofer angefertigten Rieſen-Fernrohres von 
dreizehn Fuß Brennweite und neun Zoll Oeffnung 
wie einundzwanzig zu achtzehn, und die Lichtſtäͤr⸗ 
ke wie hundert ſechs und dreißig zu hundert. Die 
Vergroͤßerungen, welche dieſes Fernrohr gewährt, 
gehen weit uͤber die Tauſendmaligen hinaus, und 
der gewöhnliche Ausdruck des Hetanziehens eines: 
Gegenſtandes erhält hier eine wichtige Bedeutung; 
denn wenn z. B. der Saturn in ſeiner kleinſten. 
Entfernung von der Erde noch hundertfuͤnfund⸗ 
li. e Millionen geographiſche Meilen entfernt 
iſt, fo nähert er ſich ſchon durch die achthundert— 
ſechszehnmalige Vergrößerung dieſes Fernrohrs 
ſcheinbar bis auf hundertzweiundneunzigtauſend 
Meilen und der Mond erſcheint bei ſeiner gering⸗ 
ſten Entfernung von der Erde mit jener Vergroͤ⸗ 
ßerung ſo, als hätte er ſich bis auf achtundſechs⸗ 
zig geographiſche Meilen genaͤhert, welcher Abe 
zug weniger beträgt als der gerade Weg von Athen: 
nach Konſtantinopel. Die mathematiſche Decora- 
tion und Aufſtellung dieſes Fernrohrs kann er 
ausgeführt werden, wenn die Polhoͤhe bekannt. 
ſeyn wird, unter welcher es feinen Stand bekom- 
men follte.. 3 


Paris den 2. Auguſt. Der Minifter des öͤf⸗ 
fentlichen Unterrichts, Herr Guizot, hat ſich ver⸗ 
anlaßt gefunden, zu Gunſten des von dem Dires- 
tor Fr. Lindemann zu Zittau, in B. G. Teub⸗ 
ners Verlag in Leipzig heraus zugebenden Corpus 
Grammaticorum Latinorum, in Betracht der Wich— 
tigkeit des Unternehmens und der Art, wie ed‘ 
ausgeführt wird, zu beſchließen, daß drei alte und 
ſehr wichtige Handſchriften in der Bibliothek der 
Ecole de medicine zu Montpellier, worunter 
der mit Quadratbuchſtaben geſchriebene Nonius 
Marcellus, nach Paris geſendet und dort ver⸗ 
glichen werden ſollen; was bei den neuerdings ge⸗ 
ſchaͤrften Verordnungen als eine große Verguͤnſti⸗ 
gung anzuſehen iſt. Derſelbe Miniſter hat ange⸗ 
ordnet, daß zu demſelben Zwecke aus jeder der vielen 


Bibliotheken Frankreichs ein Werk verabfolgt werde, 


— 
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was zur Berichtigung des Textes und Förderung 
der Herausgabe des Corpus Grammaticorum nuͤtz⸗ 
lich werden könnte. 

Wollte man, noch vor To Jahren, nach Eng⸗ 
land reiſen, ſo war man verſucht, vorerſt ſein 
Teſtament zu ordnen; — heute macht man eine 
re plaisir in 5 Tagen von Straßburg nach 

1 . 


2 ; ee - 
Zu den intereſſanteſten Papieren, die dem Unter⸗ 
bauſe vorgelegt wurden, gehören die Auszuͤge der 


Korreſpondenz des Kolonial-Mimſters mit mehreren 


— 


L 


— des 
neſſee 


ſtäͤnde dienen zur Bereitung des Gaſes. Da ſich 


Beamten in den Britiſchen Kolonien über die Aus— 
wanderungen. In Kanada ſcheint die Zahl der im 
J. 1832 eingewanderten Emigranten, die ſich in 
den Provinzen niederließen, ſich auf 55,070 Perſo⸗ 
nen zu belaufen, die ein Kapital von 6-700, 
Pfd. Sterl. mitbrachten. Einer von ihnen hatte 
allein eine Anweiſung auf die Bank von Quedek 
8 16,000 Pfd. Sterl., ein anderer von 4000 Pfd. 

terl. 
derung, die man in Hinſicht des Charakters der 
Einwanderer bemerkt, indem es groͤßtentheils ſehr 
achtbare Leute find, die ſich in guten Umfiänden 
befinden. An der Cholera ſtarben 2350 Eingewan⸗ 
derte. Das Begehr nach Arbeitern ſchien ſehr zuzu⸗ 
nehmen, und man bot einen Arbeitslohn von 25 bis 
7% Schilling taglich. Die Zahl der durch Unterſtü⸗ 
tzung ihrer Gemeinden ausgeſandten Emigranten, 
im J. 1832, belief ſich auf 4988. uhr 


Ein Engländer, Hicks, der vor zwei Jahren das, 
ſeit dem auch in Beutſchland N Verfah⸗ 
ren, entdeckte, beim Brodbacken Alcohol zu erhal⸗ 
ten, hat jetzt eine nicht ne intereſſante Entdek⸗ 
kung gemacht, nämlich eine Maſchine erfunden, wo⸗ 


mit man einen Kreis von Gas hervorbringt, wel⸗ 
ches jede Art von Fleiſch zu brafe ns alle 


Speiſen zu kochen vermag. Die Kochkunſt wird 
fi) alſo auf ein ſehr reinliches, faſt elegantes Ver⸗ 
fahren beſchraͤnken und beim Kochen das Viertel der 
Zeit erſpart werden. Oel, Fett und dergl. Gegen⸗ 


der ſpekulative Geiſt der Engländer jeder Sache bes 
mächtigt, ſo ſieht man ſchon die Zeit voraus, wo 
das Feuer in den Küchen verlöfchen, und man ſich 
das noͤthige Gas für jeden Tag von den Gasge⸗ 
ſellſchaften holen wird. Ueber die Erfindung beklagt 


ſich gewiß niemand, als Kohlen- und Holzhaͤndler, 


allem Anſchein nach wird ſie aber dieſen zum Trotze 
eine wahre Revolution in den Kuͤchen und in der 
Kochkunſt bewirken. 


Bei Rochefort, einer der bedeutendſten Staͤdte 
Staats New: York, ſieht man über dem Ge: 
105 Trümmer einer Brücke, die, als fie noch ganz 

leichen . weder in Amerika noch in Europa ihres 
igen 8 hatte. Dieſe Brucke hatte nur einen ein⸗ 
zigen Bogen von 353 Fuß Spannung und befand 


Die Berichte erwähnen der großen Veraͤn⸗ C 


fi) 196, Fuß über der Oberfläche des Waſſers. 
Ihre Länge betrug 718 Fuß und ihre Breite 30 Fuß. 
Zu ihrem Baue brauchte man mehr als 130,000 Fuß 
Bauholz und doch wurde fie von 20 Arbeitern in 9 
Monaten vollendet. Der Dr. Howiſon, der die 
Brücke vor 3 Jahren beſuchte, beſchreibt die Truͤm⸗ 
mer mit folgenden Worten: Mein Weg fuͤhrte an 
den Rand des Abhangs, au deſſen Fuß der Geneffee 
eingeengt iſt. Der Strom rauſchte 30 Fuß unter 
mir, und die Hälfte eines Bruͤckenbogens erſtreckte 
ſich, hoch über mir, weit hin, als ſtehe er in der 
Luft. Auf dem entgegengeſetzten Ufer ſah ich nur 
noch beſchhdigte Balken, Pfoſten ꝛc. Nichts gleicht 
den zierlichen Verhaͤltniſſen des Baues, und der 
luftigen Pracht der noch ſtehenden Hälfte der Brücke. 
Die coloffale Größe des Bogens, die ſchwindelnde 
Hoͤhe über der Oberfläche des Waſſers und die groß: 
artige Natur ringsumher erfüllt die Seele mik Er; 
ſtaunen. Einige Schritte weiter oben ſtuͤrzt ſich 
der kleine Geneſſee von zerriſſenen Felſen als kleine 
ascade herab, und die Waldungen, welche von 
allen Seiten die Ausſicht hemmen, und ihre dichten 
Schatten auf die Ufer des Fluſſes werfen, geben 
dem Gemälde etwas Rauhes und Wildes, fo daß 
der Beſchauer faſt verſucht wird zu glauben, die 
Bruͤcke ſei eher durch den Zauber eines Magiers, 
als durch Menſchenhaͤnde entſtanden. 
r — . B 
Sta det „Theater. 
Freitag den 20. September: Die Kreuzfah⸗ 
rer, romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten von 
Auguſt von Kotzebue. = 


= Bekanntmachung. Br 
Zum dffentlichen nothwendigen Verkauf der bei— 
den Grundſtücke, sub No, 117. der Breiten- und 
sub No. 152. der Büͤttelſtraße hieſelbſt, dem Buͤr⸗ 
ger Sebaſtian Jewaſinski gehörig, von wel⸗ 
chen das erſtere auf 16,253 Rthlr. 26 fgr. 10 pf., 
und letzteres auf 5198 Rthlr. 21 ſgr. 6 pf. gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzt worden, ſtehen die Bietungs-Termine 


am 22ften Auguſt cur., 
am gıfen Oktober cur., 
und der letzte ? 
am sten Januar 183 
Vormittags um ro Uhr vor dem Kbhigl Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarius Pflücker im Partheien⸗ 
Zimmer des Landgerichts an. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
miuen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu er— 
klaren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eins 
treten, erfolgen wird. N 


Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur 


des Landgerichts eingeſehen werden. 


Poſen den 18. Mai 1833. 3 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
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Subhafationg = Patent. 

Das im Großherzogthum Pofen und deſſen Sam⸗ 
terſchen Kreiſe belegene adeliche Gut Smitom 0, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
kauft werden, a 

Die landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 20,408 
Rthlr. 14 ſgr. 4 pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am i: ten December d. J., 

am 25ſten März k. J., 
und der letzte 

am 3often Juni k. J, N 
Vormittags um 9 Uhe vor dem Königlichen Land⸗ 
gerichts-Rath Roͤſcher im Partheien⸗Zimmer des 
Landgerichts an. Zahlungsfaͤhige Kaufleute wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaren 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Umſtande eintre: 
ten, erfolgen wird. Bemerkt wird noch, daß jeder 
Licitant 2000 Rthlr. Caution baar oder in Pfand⸗ 
briefen erlegen muß. f : 

Die ubrigen Licitations- und Ka fbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 1. Auguſt 1833. 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


——— run, 


Fdictal:Citation, 

Auf dem sub No, 28. zu Badingen belegenen Koſ⸗ 
ſaͤthenhofe nebſt Windmühle, ſteht für die verehe⸗ 
lichte Müller Johann Ehriftian Gottlieb 
Thur au, Anna Eliſabeth geborne Hübner, vors 
mals geſchiedene Krüger Daniel Moͤſekenthin, 

und früher verwittwete Kruͤger Hans Joachim 


Moͤſeckenthin zu Badingen, zuletzt in Warfcban- 


wohnhaft, aus dem Kauf⸗Kontrakte vom gten Sep⸗ 
tember 1816, konfirmirt den 7ten December ejus- 
dem anni, ex decreto vom zıften December 1816, 
sub Rubr. III. No. I. und 2% ein Kapital von 600 
Rtblr. Courant eingetragen, womit diefelbe fuͤr das 
Vatergut ihrer minorennen, ſpaͤterhin verſtorbenen 
Tochter Anne Eliſabeth Möſekenthin auf Höhe von 


600 Rthlr. Courant Kaution gemacht hat. Da 


dieſe Forderung getilgt iſt, die eingetragenen Glaͤu⸗ 


biger derſelben aber und deren Erben nicht haben 


ermittelt werden konnen, fo iſt das gerichtliche Auf⸗ 
gebot der obigen Poſt von 600 Rthlr. und der da⸗ 


mit beſtellten Kaution nachgeſucht, und es werden 


demgemaͤß die letzten Inhaber derſelben und deren 

Erben, Ceſſtonazien oder alle, welche ſonſt in deren 

Rechte getreten ſind, hierdurch vorgeladen, in dem 

am 21ſten Oktober a Vormittags 
E. 


um 9 
im Lokale des unterzeichneten Kreisgerichts angeſetz⸗ 
ten Termine zu erſcheinen und ihre Anſprüche gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls ſie damit praͤkludirt 


und ihnen ein ewiges Stillſchweigen damit auferlegt 
werden wird. 
Stendal den 27 Juni 1833. 


Das Kreis ⸗ Gericht. 
„ Pferde er Hau f. 
Dienſtag den 1. Oktober d. J., Vormittags g 
Uhr, ſollen auf dem Kanonen-Platze hierſelbſt circa 


go Stück zum Kadallerie⸗Dienſt nicht mehr geeig⸗ 


nete Koͤnigl. Dienſtpferde gegen gleich baare Ber 


zahlung an den Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft 
werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Poſen den 19. September 1833. 

v. Rheinbaben, 
Oberſt und Kommandeur des 7. Huſaren⸗ 
egiments. 

Diejen den Unternehmer, Die Kalt für den Poſe⸗ 
ner Feſtungsbau pro 1834 zu liefern geneigt ſind, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anerbietungen 
bis ſpaͤteſtens den öten Oktober c. an die Koͤnigliche 
Fortifikatton hieſelbſt einzureichen. Die Bedingun⸗ 
gen der Lieferung find dieſelben wie bisher. 

Poſen den 16. September 1833. 

a ö eu. CR 

Trocken eingebrachtes gutes Heu für Pferde iſt 
zu verkaufen auf meinem Grundſück Colombia No. 
1 ; Bielefeld. 


. Fr. 
Harlemer Hpaeinthen⸗, doppelte und 


einfache, wie auch Tulpen und verſchie⸗ 


dene andere Blumen: Zwiebeln, verkauft 
das Dutzend in allen Farben fuͤr 1 Thlr., 
mit Namen das Stück zu 5 bis 15 Sgr. 

Friedrich Günther in Poſen. 


Börse von Berlın. 


Den 17. September 1833, 


Staats - Schuldscheme u. 905 
Preuss, Engl. Anlethe 1818. 3 — 103 
Preuss. Engl. Anteihe 1822 5 — 1.4038 
Preuss. Engl. Obligat. 180. [494/914 
Pram. Scheine d. Sechandlung | — 52 514 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coupe » 4 953 — 
Neum, Inter. Scheine do. 4 954 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4904. — 
Königsberger dito REN 4 Fr — 
Elbinger dito — 44 — — 
Danz. dito v. in T. E 3671 — 
Westpreussische Pfandbriefe „| 4 9814 — 
Grossherz- Posensche Pfandbriefe . | 4 101 — 
Ostpreussische dito 4 — 991 
Pommersche dito 4 1105| — 
Kur- und Neumärkische dito 4 10521 — 
Schlesische dito 4 1051] — 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark! — 65 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 655 — 
Holl. vollw. Ducaten 1744 — 
Neue dnn „„ „„ „ 1m 1834 — 
Friedrichsd’or —— ́ 0002| — 134] 135 
Disconto 2 * 22 „ 1 33 44 


